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wird von der Stadt Freiburg ein Ablösungsrccht eingeräumt in

Bezug auf seinen verkauften Anteil (9. November 1504'); die

Ablösung aber erfolgte nicht.

So war dic Landschaft Jaun seit 1504 vollständig im Besitze

von Freibnrg. Die Herrschaft Jaun wnrde eine Vogtei; die

Jauner leisteten den Eid der Treue und wurden dnrch einen von
Freiburg gesetzten Landvogt, und in dessen Abwesenheit durch den

Statthalter regiert. Das althergebrachte Landrecht bildete auch

nach Uebergang der Herrschaft an Freiburg die Rechtsgrundlage;
die Gerichtsbarkeit wnrde, wie in den andern Vogteien, ausgeübt,
und zwar die niedere dnrch den Mstral (Ammann), das eigentliche

Landgericht unter dem Vogt fiir die mittlere und hohe

Gerichtsbarkeit, bei letzterer (Blutgericht -) in der Regel mit Vorbehalt

der Bestätigung des Urteils dnrch den Freiburger Rat. Die
weiteren Verwaltnngsgeschäfte wnrden durch den Landvogt, den

Landschreiber und die Weibel besorgt; znr Beratung allgemeiner

Angelegenheiten trat die Landsgemeinde zusammen.

Erstes Kapitel.

Das Lnndrecht von Jaun bis zn seiner definitiven Fassung (I56V).

Gehen wir nun zu unserm eigentlichen Thema über, so

muß eingehends bemerkt werden, daß sich die Anfänge des Lcmd-

rechts ^) von Jann im Dunkel früherer Jahrhunderte verlieren.
Die Bewohner des Jaunthales waren am Ende des 14.

Jahrhunderts noch Hörige uud der todten Hand unterworfen; denn nach

einer Urkunde vom 16. Mai 1367 bezahlte jeder jährlich von
einer Juchart Mattland zwei Sols, vier Denare, von einer Ju-
chart Bergweide zwölf Sols und von jedem Fnder Heu drei Sols,

Freib, Staatsarchiv: litrss cis Sslisgärcls, iX° 14.

°) Geschah auch durch den Landtag. S. litrss cis Lslisgärcis, dl° 15

(1504).

') Vgl, über das Freiburger Landrecht sowie dessen Verhältniß zum
Stadtrecht in meiner „Introcluetiori" den H 3: Oouwmss, ciroit st Isgisla-
tion cis Iä osmpilgno (l_,»nclrs«l>t lribourgooi«) in ,MeIg,nzss", p, 39-51.

4) Kuenlin, Bellegarde (Die Schweiz in ihren Ritterburgen, III, p, 118).



und ihr Nachlaß kam, wenn sie ohne eheliche Kinder starben, wieder

in die Hand des Herrn. Wilhelm von Corbieres, Mitherr von

Bellegarde, hatte feierlich versprochen, diese Abgaben nicht zu

erhöhen und ihre Güter bis zur fünften Geschlechtsfvlge ihren
Verwandten zukommen zn lassen, wofür sie ihm 120 Lansanner

Pfnnd gaben. Seine Söhne Peter nnd Rudolf von Corbieres

befreiten, durch Urkunde vom 9. Februar 1395 '), die Jauner von
der todten Hand für die Snmme von 440 Gulden deutscher Währung

von gutem Golde und gesetzlichem Gewichte und unter der

Bedingung, wie bisher zu bezahlen, für jede Juchart im Grunde

zwei Sols und vier Zehner lausannisch und für jede Jnchart
Bcrglands zwölf lauscumische Zehner und drei lausannische Sols
für jedes Klafter Heu. Die Bewohner des Jaunthales wnrden

somit freie Zinsleute und hatten nur noch dem Herren die oben

festgesetzten Zinsen zn entrichten. Nach welchem Münzfuße letztere

vvn den Landleuten von Jaun entrichtet werden sollten, bildete

im Jahre 1436 den Gegenstand eines schiedsrichterlichen Spruches

zwischen Johann von Corbieres und den Landleuten von Jaun -).

Die Rechtsgebräuche und Rechtsgewohnheiten, welche sich in der

Landschaft Jaun im Laufe der Zeit gebildet hatten, erhielten sich

durch Gebrauch und Ueberlieferung, bis dieselbe im Jahre 1451
oder 1452 als Landrecht der Herrschaft Jaun schriftlich fixirt
wurden °).

Das Landrecht zerfiel in zwei Teile, das eigentliche Landrecht,

welches die vrivatrcchtlichc Verhältnisse der Landleute regelte,
ferner das Strastecht und die Gerichtsordnung. Erstere,
wahrscheinlich die älteste Redaktion des Landrechts von Jaun, ist leider
verloren gegangen^). Welches dcr Inhalt derselben war, erfahren
wir im wesentlichen aus späteren Bestätigungen dcs Landrechts,
vom Jahre 1510 und 1560 °).

') Landtrog Jaun. Urkunde vom 9. Februar 1395,
°) Freib, Staatsarchiv: '1'itrss Ss SsiisgarSs, cX° 3.
°) Freib. Staatsarchiv i 4itrs« Ss SsiiszarSs, iX° 7 - Landrechte der

Herrschast Jaun vom Jahre 1451; Landtrog Jann: Verschiedene Strafgesetze
vom Jahre 145S.

') Freib. Staatsarchiv : Kspsrtoirs Sss bäiliagss. SsIlsgärSs sub tins.
'9 S. darüber weiter unten.



Dagegen besitzen wir glücklicherweise die Originalredaktion
des Strasrechts und der Gerichtsordnung, welche am 29. Dezember

1451 (nach dem Natalstyl 1452) gemeinschaftlich von der

Herrschaft nnd dcn Landlenten von Jaun schriftlich fixiert wurden ').
Diese Redaktion des Strasrechts und dcr Gerichtsordnung, das

„lantrecht dcs Urteils und des gerichts" genannt, setzt sich, laut
Urkunde, in Gegensatz zu den „all an cksr unser trvksitsn
unck unssr alten KarKomenKeit, äis cken vou älter
uucl je ckakar in unserm lanck äoun uncker uns sitt
unck gev/«n!iok gssin ist, ob si Karin eigsnliok nit
Kegriffen noelr gsliitrst sinck, (weioke) gstan unck

KliKen." Damit können nur die civilrechtlichen Bestimmungen,
d. h. die vrivatrechtlichen Gewohnheiten der Landschaft Jaun
gemeint sein.

Welche Gründe Herrschaft nnd Landleute von Jann zur
schriftlichen Fixierung des Strafrechts und der Gerichtsordnung
bewogen haben, berichtet die Urkunde selbst: „VerseeKen vvan

aller /ergeoglicker ckivgen vergessen wirt in ckirn /it cker sarsn
uuck vil sacken geenckret wsrckso, ckavon so geken vir ckis

mittkerren unck «ok ckie lancklütsn von äoun ein evig /ügnisse
ckirrs nackgesekriknen unser lantrsoktsn cknrok ckes willen, ckas

ir« nit vergessen cken /u ewigen Men von uns beicken teilen
sickerliok gskalten wercken mit Kratt ckis gegenwirtigen Krisis
allen ckenen, ckis ikn seekent ocksr Körsnt lsssn, nn unck nie
naek ewengKIieK," Der Wortlaut ist folgender:

Dnck ckss srsten umk sin trostung KruoK, weler cksn

bricdt mit wortsn als cksr sin Ksissst liegen in einer trostung,
cksrselb ist umb ckrü ptunck buss verfallen cker KerrscKakt.

Itsm weler cker ist, cker messer /üokt, stein uffksbt
ocksr wirft in einer trostung, ist umb secks ptunck buss ver-
falleu cksr KsrrseKakt.

Item wer cker ist, cksr ein blutruns macdt «cker Kert-
kellig maokt in einer trostung, cker ist umb sin er unck umb
nün nkuock cker KerrsoKaft Komen,

Item v/er cker ist, cksr «im tür/uokt in einer trostung

') Original im Landtrog zu Jaun,



und siok äas ertmcl uncl KuntlicK uff inn veräen mag, cler ist
Komen umk clie grossen Kuss, nemliok umk nun pfunci, sin jar
von clem lancl uncl oek clomit vov sinen eren.

Item wer cler ist, cler trostung verbiet, wenn einer

gegen einem ist, so mag ein zegkliek lantman trostung uffoe-

men uncl in clie Kossen legen als KarnacK stat, clas erst Kott
är! sokilling, äas anäer seeks sckilling, clas clrit nun sokilling,
äas vieräe Kott clrii pfuvä uncl wslsr äas als übersickt, cler

ist einer KerrsoKaft umk äas vorgennnt gelt alles verfallen unä

mag ein KerrsoKaft in /erkavcl nemsn unt? ut? clis stuvä clas er
getröst uncl clis Küssen allsainsnt Ks/aKIt Kat. Wer es aksr
saek, gas ir vil wiäer einanäsr werint, äas äer riokter «äer
ein anäer l«ntmann, s« siek äsr trostung annsms «äsr un-
äsrstunä /e enptaokeo, ?s vast ukerlaäen were, so mag äsr
riokter «äer äerselk, 8« siok äer trostung annimpt /s snpfa-
cksn, sprsoksn /u clsnso, so äsn partner wiäer einancler sint.-
ick gskütk miner Kerren friä worten unä werken, unä wenn
äas KssoKicKt, so sollen äie Partner getrost dan unä in friä
sin 2V. Keiclen teilen, unä weler aker äaroaok messer /uokts
unä äen avclsrn Klutruns mackts, äor Kette trostung KrooKen,
weler aker sekleckt oäer äoruker trungi, äer sol umk clrü

pfuvcl Kuss äer KerrsoKaft verfallen siv.
Item wer äer ist, äer messer 2uoKb in Zornigen mut

«äer Klutruns mackt, ist umk ärü ptuuä Kuss äsr KerrsoKaft
vorfallen.

Item «ed wer äsr ist, äsr ein stein utkekt unä nit
wirft, ist umk ärü ptuncl Kuss, ouok wer eiu wirft unä in
Klutruns oäer Ksrtfollig mackt, ist oek uu> ärü pfuncl Kuss,
unä wer äen stein wirft unä nit trift, ist umk äri sokilling
Kuss äer KsrrseKaft vsrfallsu.

Item wer äer mit äem anäreu ?e stossen Ksm unä
mssser über äen anäreu ruckte, unä aker äsn äsr anäsr so
äa angriffen wnräe, siok weren müste, äas sol stav an clor
laucllüten urteil als umk ciem urkak an äem si äas tinäen
vurclen, äas äer äem anäreu sin sinack unä sckaäen aktragsn
soll.

Itsm wsr clagt umb sinsn frsvsl an offnem geriekt
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unä aksr in (iss nit gewisen mag, ist, Komen umk ärü ptunä
Kuss, Kewist er in aker, so ist, derselk ut? äsn clagt wirt,
umk ärü ptund Kuss äer KerrsoKaft Verfällen,

Itsm aker, wer äer ist, äsr siin sagst äiek, rnurcier,
Kst/er, vsrrstsr, struäsi, KatsoKa oäer boswiolrt, uuä das nit
ut? in mit siken unvsrsprvckner mannen wisen unä KeKeKen

mag, äer sol gaut/ au ässsslbev statt stau,

Itsm ist «ok 20 wissen äas wir äie obgenanteu mit-
Kerren unä äis lavtlüt vov äouv mit einkeilen rat übsroin-
Kommen sind, äise nackgssckribnsn stuok in selnitt /s legen

/u einsr svvigen angsäenkvisse. Oes ersten äas vieman Kein piund
«ckrven soll nocii Kein Koulman Kau äen wer äer weri, äer
ptanä selber gski, äsr soll in eines riokters Kanä äis ptoväer
geloksn gut /s maeken oder aber verkurgsn /e scket/eu umk
ärittsil unä Kouptgut wen si ir taga gstau Kanä. Und umk
äie pteväer, so ein weikel gski unci im /«igt wurden, sol

oek in äem reckten stan vorkekebt äsr KsrrscKatt umk ir
/ins Kusssn unä ingssigsl, äie mögenä unä söllenä wol ein
Koutlnan KaKsn.

Itsm es mag ock ein jeglieker usserm lanä ein usren
verbieten, ob äer verbistsr äsn weibel nit Kaken mag uuä
sol «ck äer, äsr äa vsrbüttst, ein burgsr geken /ein reektsn,

Itsm oek wer äer weri, man «äor trowen, frörud oäer

Kunä, s« äktrunig werint, mag man wol ir silkor unä golä
verbieten unä verkusteu /em reckten, wa sr io äsv lavtmar-
cksn von äoun Ke/ogev wuräe, uuä soll man clas verbotteu
gut Kinder siv KsrrscKatt legen, was gut/ äas weri äsm /s
erwart.su so es verbotts Katt, Wer es aber sack, äass jemand
äarüber entvvieke, oäer vov äem lauä gievg, so mag siv Kerr-
sekatt /u im griffen umb ärü pfuvd buss.

Itsm wer äsr ist, äsr siner ersn trom unä biäsrb ist,
äsr mag wol sinem jeglioksn KuntscKatt tragen in seklecktsn

wortev, nack dein und die sack vor iin vergangen ist an

türwort,
Item darnack s« «sllsnt vir das das KotrecKt gegsn

armen lütsn stände in allsr wiss und torm, als dis von Laven
das undsr insn Kavd und Kaltsoä: dss srstsn, wer der ist, äer
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lism ävclren gelten soll uucl äksr vüt vooll Köln gut Kett unä
äsnn ut? in clägt wirt mit clsm riokter, so muss sr mit siusr
truw ääs rsekt trostsn clsm oleger ut? clsm näcksten geriekt
/e äntwurtsv, unä wenn clenn beiä tsil tiir gsrickt Komsucl,

so sprickt clsr clsger, cläs er im sin gelt oclsr sckulä oclsr

äbsr eiu ptunä ääruinb gebi. 80 sprickt clsr änäer, äss er

gär vüt uock Ksiu ptanä Käbs cleuu er solle me gsltsn äev

clvu er jsväv Käb, so muss clerselk ut? cleu clägt wirt eiu
eicl lipliok /s got uucl äen Ksiligou swersv, äas er iu äen

neeksten äckt tagen äis sin gut nemen sol, wen sr äbsr
wiäer tür gsriokt Kant, so sprickt sr Ki sinsm siä, ääs er
ein ptsnig werd guts nit snkätt, äemnock so muss er äksr
äsn ein siä lipliok /s got uucl clsn Ksiligsn swsrsn, äas sr
äll täg muss gäv werken, unt/ ääs er sinen sokulänsr bs/ält
unä mög sins lovs im sslbsr nit ms bedäv, äsn vier ptsnig,
ääs er Krot äv einein Lunsntäg «äer an sinem Känsn tirtäg
Koutsn mög, unä soll nit Kv im Käu äen ein messer, cläinit,

er ääs Kr«t sokuiäen mög, VVsr es äksr sack äas ärv, vier
«äsr luvt ut? ein sölicken «lägen wurclen, s« soll allweg äsr
elter vorgän mit äsr slstsn sokulä, unä soll äsn vor äsn

unclrsn triä Kno, unt/ äas äsr erst be/ält unä äem näed

/sgsoä, unt/ ääss sis äll bs/ält wsräso. Wer es «ck sack ässs

er äis sckulä vertröstsn mookt, äss mag er wol tun, io
sinsm solodeu /it äis er äen äis sekulä mit tägvänsu gswin-
nsn muckt unä mäg liclig sin. Wer es «ck sack, ääs er vvena
nützet /«werken tunäi, so mäg sr gäv /u sinsin sokulänsr
unä sprecksu: ick linä vüt /ovverken, will tu mir geben

/ewerksv, ääs iek äiok be/nlen inug, sprickt äer sokuläosr:
nevn, iek Kän äiok nit inlegeo, äsn sol äis sckulä so vil ir
noodten ist, äis« änstsn unt/ äss er /swsrken tinä. Oek s«

msg er vor sinem sekulänsr Ksin KIsiä an im nit trägsn, äsn
ääs sr /u im mit äsm gurtsl gurt Kät.

Itsm wenn 00K ut? siu sölicken armsn gssslle elägt
wirt uuä er cläs reokt mit siner truw tröst, loutt «äer ent-
wiokt er ääruker von äem länä, so ist er gän/ umb sin er
Komsn, Kältet er oek äer okgenävnt stücken Keines nit, so

ist er äber umb sin sr Komsn.
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Itsm /u lest, 80 äilen nll onäer unser lrvnsiten unci

unssr ultsn KarKomsnnsit, gstnn und blibsn, uls äsn von alter
unä js clnlurr in unsrsm I^nä äouu unäsr un8 sitt unä gswon-
lieb, Zssin ist, ob si iiarinn siizenlick nit bogriffsn nook

Fslütret sinä.

Diese Satzungen wnrden von Herrschaft und Landleutcn von

Jaun feierlich beschworen als ewig verbindliches Recht für beide

Teile hingestellt.
Die früheste urkundliche Erwähnung des Lcmdrechtes und

zugleich dic älteste Bestätigung desselben fällt in das Jahr 1475.
Bei Eingehung des Burgrechtes mit der Stadt Freiburg am 7.

Februar 1475, behielten sich die Jauner die Integrität ihrer „trvlisi-
ten unä KärKommsuKsitsu" d, h. ihres Landrechtes vor Ferner
als Franz vvn Grnyere bci Uebernahme der Herrschaft Bellegarde,
wie oben erwähnt, von seinen Unterthanen, am 30 Juli 1475, den

Eid der Treue schwören ließ, versprach er seinerseits, dieselben

zu behandeln „juxtn ipsorum äuticiuäs oonsuetuäines et libsrtn-
tss" und schwnr, sie zn unterstützen „in ipsorum suribus, trau-
ckesiis, libsrtntibus et eovsustuäinidus quidnscunqus". Daß
bei dieser feierlichen Handlung, welche bei einer Versammlung
der Landsgemeinde in der Kirche von Jann stattfand, und bei

Abfassung dcr diesbezüglichen Urkunde eine schriftliche Aufzeichnung
des Landrechtes vorlag, darf als sicher angenommen werden

Trotz dieser feierlichen Versprechen waren die Jauner mit
dem Grafen von Gruyere nicht zufrieden. Er forderte bei Hand-

ändernngen von Grundstücken in der Landschaft Jaun das Lob

und unterwarf diese Frage mit Einwilligung von Jakob von Cvr-
biere, feines Mitherren, der Entscheidung eincs Schiedsgerichtes,
welches in bejahendem Sinne entschied. Nur mit Mühe konnten

sich die Zinsleute dazu verstehen; die Jauner beklagten sich, daß

der Gras von Grnyere ihnen gewisse Rechte nicht zuerkennen wolle

>1smoirs« st clocumsnt», XXIII, p, 80,

2) Ivlsmoirs« st goeument», XXIII, p. 470,

°) Im Landtrog Jaun fand sich dic Urkunde nicht mehr vor.
Möglicherweise kam dieselbe im Jahre 1505 oder 1510, als die Jauner den Rat
um Beibehaltung und Erneuerung des Landrechts ersuchten, nach Freiburg,
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und weigerten sich schließlich dem Herren von Grnyere zn zinsen.

Dnrch schiedsgerichtlichen Spruch aber vom Jahre 1491 wurde

der frühere Entscheid bestätigt').
Bald darauf ging, wie oben näher ausgeführt wnrde, in den

Jahren 1502 und 1504, die Herrschaft Jaun an Frciburg übcr.

Die Stadt uud Landschaft Freibnrg stand Anfangs des 16.

Jahrhunderts wesentlich uoch untcr dcm Regime der Handfeste und

hatte als subsidiäres Recht den Schwabenspiegel. Die im 14. und

15. Jahrhundert dnrch die Verhältnisse notwendig gewordenen

gesetzlichen Bestimmnngen wurden nach 1467 in der ersten

Gesetzessammlung (1363—1467) vereinigt. Eine Revision der Gesetzgebung

hatte sich als notwendig erwiesen, welche Anfang des 16.

Jahrhunderts vom Freiburger Rat vorgenommen wnrde und am

3 Januar 1503, neben der Handfeste als revidiertes Stadtrccht

ansgegeben wurde ^). Die Bewohuer der Herrschaft Jaun konnten

nun mit Recht fürchten, daß bei ihnen als Untertanen der Stadt

Freiburg das soeben codifieierte neue Recht der Stadt ebenfalls

eingeführt würde. Die Jauner, wclche fest an ihren althergebrachten

Rechtsgewohnheitcn hielten, richteten an den Freiburger Rat dic

Bitte, sie „di ireu trvksitsn uncl altnsrjzskrackteu Zuten iiebun-

gen irss laväs ßnacisnoliok delibsn Zw. lassen" und wiesen

darauf hin, welche Nachteile eine Änderung in dieser Beziehung

für sie im Gefolge hätte. Der Rat gewährte ihre Bitte, beschloß

die Herrschaft Jaun vorläufig bei ihrem Landrecht zu belassen

nnd stellte darüber am 6. Februar 1505 folgende Urkunde aus"):
„Wir äer LeKultKeis unä Kat ?u l?riburZ tunä Kunt

dieniit, als uns äann ut äiser zit unser lieben Mtrinven äis
unsern vov äaun ZeineivIieK clurcd ir anv/alt rvit cleinut, Kaden

lassen ankeren, si bi iren trvksiten unä aitkargebraoktev

') Kuenlin, I. e,, III, p, 119; Landtrog Jaun: Urkunden von 1477
nnd 1478; Freib, Staatsarchiv: litrss Ss IZsIIegarSe, n° 10 (23 ostobrs
1191).

2) Freib, Staatsarchiv: I.sgi«Iätic,n st vsristss, SS, 8.; von Schnell
herausgegeben in der Zeitschrift fiir schweizerisches Recht, XXII, Rechtsqnellcn,

p. 1-45.
Freib, Staatsarchiv: Ratserkanntnussenbücher, II, kni, 67 g..;

Zeitschrist für schweizerisches Recht, XXII. Rechtsquellen, p, 46,
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guten üedungsn ire« lancks gnadsnliod deliden zu lassen,

ungestattet das jemans sin reokt utszelan unci vider vvn
vüven dingen angsvangev verde, dann solieks än mittel vicisr
ir landreokt zu clem, clas zu ersorgon vers, das inen dorus

vil unruvsn vurdev ervacksen, Kssunder durek das siok ein

jeder desselben KeKslten, iren reckilioksn lütrungsn nit. Zeleoen,
dis vidertsil bokümbereu und zu verdsrblieken sckaden drin-
gen velte, davor si uns Kock anruttsv si zu desokützend,
Harum» inen als unsern lieben besunder ln soliokem zu dült
zekommev nutz und utentkalt vir ze bodsncken, so Kaken vir
sölicken ir lavtsbotten tür ein antvurt gogsben, vir vellon
si solioksr ir «bangezeigten üekungev, dns jemans das reckt
von nüven dingen utgstan verde, von nu bin vertagen uud
sie in disem stuok bi irem lanckreokton, des gerickts und der
urteilen bslibsn lassen, also das si dovidsr niemans dekiim-
beren nocb mit nüvem gericdtsanvangen umktrvksn solle,
OooK so KeKaltev vir denen den zug oder appelats Iuter

vor, dio siek in der unsern urteil besvert tunden, das die

vor uns als oberkerren von äaun naek solioker der unsern
von äann nrteil appellieren und si sunst viter noek verrer nit
ersuoken mögen, geverd und arglist Iuter Kindangesetzt in
Kratt diss Krlets, den vir mit unser Ltatt utgedrucktem insigel
Kaden Ksvaren lassen ut den seoksten tag Kornungs 1505,"

Diese Urkunde bestätigt uns, daß die Rechtsgcwohnheiten

von Jann in dns eigentliche Landrecht uud die Gerichtsordnung
zerfielen. Aus einigen einschlägigen Bestimmungen des Landrechts
entwickelt sich, wie wir später seheu werden, einc Allmendvrdnnng.
Das Landrecht von Jaun wurde genehmigt, vorbehaltlich des

Appellationsrechtes vom Landgericht Jann an den Freiburger Rat,
als Oberherren der Landschaft.

Im Jahre 1510 wnrde das Landrecht von Jaun vom

Freiburger Rat einer Revision unterworfen, wclche sich dcr Rat
laut Urkunde von 1505 vorbehalten hatte; der ans den

Beratungen hervorgegangene Text hat folgenden Wortlaut'):

') Freib, Statsarchiv: Ratserkanntnussenbücher III, kol, 22, Das
Schriftstück tragt kein genaueres Datum und fällt in die Zeit vom 10, Mai —
15, November 1510,
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„V/ir clsr LcKultKeiss, Rüt unä lZurgsr, genemnt clie

zwsvkuvdsrt clsr Ltatt lrvburg, tunä Kund offennlick Kiemit,
das wir alle glvckikeit in äsr urtsii, fründsekalt uuä eiuuslleu

jzuten willen unäsr unsern lisbsv getrüiven gernsvnen land-
lütsn unser landsekalt zu äonn zu türdern uncl clas von Kin

mit clem gericktkalten unä andern guten Übungen cluselbs,

solick gut «rllnungen werden gelullten, das si selbs unäer
einandern unä nöckgebuwrn nnä umsässeu in würsvclsr fruvt-
sckaft unä ruwigso wässen beliben mögen äsr selben unser
lisbsn getruwen landlutsn zu äonn, äis wir KurtzlicK in
Koufswvss un uns gekrackt, srnstig uncl äsmütig bitt angess-
ebsn, durck wslick si uns iv clemut ankstt Kadsn, si umb
äass Künftig so zu vsrssoken, clomit si äurck ir urteil, so si

ir wsräen geken, nit Ksladsn unä von Kin unsers ötattrsck-
tens KsrioKt siek dsmnack zu ricktsn wüssen unä vor msngKIi-
oken gerüwiget beliken doruf, so Kaken wir inen clis nack-

gesckriken Reckt gegeken unä wellen, äas si clobi um clas

Künftig umbssweckt ewevoliok beliken und ir urteil, gerickt
unä lanäreckt doruf setzen, dook su KeKalten wir uns Kisr
in allzit vor, dass wir dorinn endrungsn, mindrungen und

meruvgen, naek dsm un je dis zitt und uotdurft das srvor-
dsrn mögen tün, dsssglieksn, dass uns solieks au unssrn
KerrsoKafft reckt, löbenn und andern dingen Keinen sckadeu
gebären, unä sinä dis solick ir landreckt und gsricktsord-
nung so wir inen gsksn Kaken, mit namsn:

Oiewvl von dem obersten all gutt anvüng Liessen, so
wellen wir, das si der Kelgen okristlicken KilcKsn gebottsn
uud verKotten gekorsamen unnd gewertig sven, dann wsiick
siek dowider frävenlick von dssskin ze setzen, oder sunst
Mutwillen und untur triben wider jemaos, der si druck zu
strafen Kat, dsssglieksn was sunst grosser mutwill und früvel
in unser landsedakt äonn werden begangen, die uf dsr oberen
band an mittel zu straffen geKüren, als dlskstal, mord, todsing
und all ander veiwurckt sacken, die KeKaltsn wir uns zu
uuser straf.

^n dass unser landlüt zu äonn oder sunst jemans utzit
äarav Kab zu vertädingen, wann dured äen lavdwevbsl bi dem
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evd wird Kezügst, dass srjsmaos au äas gsriokt bad gebotsv,
uuä sinz nitt srsckvnt, so s«I äsm tsil, äsr ä« ersckevut, ist
er cleger, sin voräruug uuä clag zukekant, ist sr aber

antwurter, sin ledig spruck vom cleger beKant werden, dock

so soi dor abwesenden partkv reobt eekattigs not alzitt vor-
bsbalten sin, welick eekattig not vir aebten, der Ksrrscbatt
gskott, KraucKKsit, tburs, und wassers not.

WslcKsr clägt und irn reckten undsrligt, dsr sol solieks
dsin gerickt mit X sokilling unssr wärung Küssen, KsKspt aksr
der clsgsr siu olag, so sol ikm äsr vsrsprecker in XIIII tagen
äen vecksten gvug tun, unä als« in dsr ssIKsn zvtt dsr urteil
gelsben und sol dorzu, ist es nitt sin trüvel, dsm geriokt tür
ein Kuss geben drv sokilling unser wärung und dem olegsr
«uok so vil, ob aber der Kands! sin grosse Kuss wird srtra-
gsn, so sol dsr so also undsrligt, gsken VI W unser
wörung, dis soll Kalb dsr KerrscKatt und Kalb dem «bligenden
teil beliben und in XIIII tagen mit dem, so das reckt gespro-
cken Kat ussgerickt werden.

'Wir wellen ouck mit dann das all Kandel, so einest tür
das reckt Komen, mit reckt usgetragen und Kein Kuss vertan-
diget werde umk gicktig oder um verbrieft geldscbuldsn,
dsssglickeu um gicktig erkannt burgsckatt wellen wir, das

dem gellten varends ptenäer, alldiewvl man äie Kndsn mag,
gegeben wsräen. 80 aber äeren Keivs mer vorbanden sind,
so söllen davsntkin dem sckuldner sein ligsnd stück angriffen
werden, wann äavn XIIII tagen vsrsckvnen von äsm tag Kin

gerscknst, äass äis ptanäung ist KsscKscKsn, unä äer sokulänsr
sin ptenäer nit Kat gelüst, so mag äsr gsllt solick ptenäer, sinä
es eckt vareväs ptsväsr, äis eivziecken, trvben «äer tragen,
äänn äie sodulä gswessn wsrs, s« sol solick bsssrung äurck
und dis davsntkin dem sckuldner oder andern sinen gelten mag
trvlick Kinnemen, und domit als verstandvem gut sckaffen nack
sinem trvsv willen und gsvallsv, 8inä es aber ligend stück, so

sol unser amptmann zu äonn dieselben dem gellten ingeben,
äie inzukaben unä zu besitzen, wo äann iv jartrist von äsm

bin, äass si äsm gsltsu ingsbsu sinä, äer sckulduer die nitt löst,
mitsampt dsm utgelouffuen Kosten so söllen si dem gelten
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tür sin sckulä trvlicli Kelibev, aber wo si besssr unser gsrickt
gssckstzt äurck äsn ussgsricdt vsrcien, äer solick gütsr
besitzt. Ob ciann äozvüscken semans Käme, äer solick ptän-
äung undorstünä zu irrso, äorumb sei äas reckt bssckscksn,
tivä ss sick äann, äass solieks umbillick sie KsseKecKsu, also

zu verstaun, cläss äsr, so soliok irrung tut, mit brist?, sigel oäsr

gut KuntscKatt, äorumb sr gut ursack gekept Kab, solieks zu
tun mögen, so sol solioker intragsr um VI A buss srkeut
weräen, Kalk äsr KerrscKatt unä Kalb äsr wiclsrpartki, äis
clannsntkin nitt äestminäer bi irsm ptanä als vor bslibsn
sol. Hat er aber äorumb gutsn sckvn gekept äurok Krist
«äsr KuotseKatt, unä aker sin sekulä nit eltsr sv gewesen
clann äes ander, äer äie ptenäer ivkette, s« soll sr mit äsm
reoktsn an Kuss von sinem türvemen gwvst weräen. vis
elter sokuläsn scillen allzitt vorgaun, stirkt aber eins unä so

vil sokuläsn Kinäer ikm verlässt, äass sin gslltsn nitt mögen
Kezalt weräen, so süllen äss abgsstorbsvsn güttsr zu äer
KsrrscKatt Kaoäsu gedinen, all siu gellten ut? einem tag zu-

Lammen berut?t und denen solick gütter nack marckzal geteilt
und ze äis sltesten gellten vor äännen ussgsriokt werden,
unä sol äsr amptmavn, äsr soliok tevlunZ tut, X sckilling unck

sin ävkert vorussoemmen.
Unsers amptmänns reckt zu äonn um äss türbieteu sol

sin VI ä(enärii), um däs ptenden XII d., und umb das lnsetzen
in gswsrd dss ligenden verptünäten Stucks X sckilling, alles

unser wärung, sunst s« s«I äer ämptlüten reckt in äsn

übrigen stucken belibsn, als si biskär sinä gewesen,"
Die Revision bcschlug die Gerichtsordnung und kennzeichnet

sich hnuptsächlich dadurch, daß die Strafgerichtsbarkcit und die

Urteilssindung in die Hände dcr ordentlichen Gerichte gelegt wurden

; für die Kenntniß des eigentlichen Landrechts, welches bei

dieser Gelegenheit nicht nen cvdificiert wurde, vermittelt uns die

Textrcvision nichts als die Bestätigung des früheren Landrechts.

Dagegen sind uns bei Kuenlin'), welcher berichtet, daß die

Satznngen von Bellegarde im Jahre 1510 mit einigen Abän-

') Die Schweiz in ihren Ritterburgen, III, p. 121,



— 18 —

dernngen vom Not zu Freiburg bestätigt wurden, kurze Auszüge
des Lnndrechts erhalten geblieben. Welchc Redaktion Kuenlin
vorgelegen hat, ob die Originalrcdaktion des Landrechts vvn 1451
oder eine spätere Abschrift, läßt sich nicht mehr ausmachen; jedenfalls

war dieselbe verschieden von der zweiten Redaktion des

Landrechts, wclche im Jahre 1560 entstanden ist; denn die

Redaktion bei Kuenlin enthält Bestimmungen übcr Schuldbetreibung,
welche in der letzteren fehlen. Wir dürfen daher die begründete

Vermutung aussprechen, daß Kuenlin noch im Jahre 1839 eine

frühere Redaktion des Landrechtes, in welche wahrscheinlich die

erwähnten Abänderungen als Randbemerkungen eingetragen waren,
vorlag. Ueber den Inhalt macht Kuenlin folgende Angaben'):

„Wenn sich zwischen Landlcutcn wcgen der Weidfahrt
Anstoße erheben, so sollen zwei oder drei Biedermänner darüber

sprechen, ist aber ein Fremder dabei betheiliget, so müssen die

Richter unpartheiisch sein.

„In den Theilungen erben die Kinder beiden Geschlechts

sowohl vom Vater als der Mutter gleich, und bei denselben können

die Enkel ihre Väter und Mütter vertreten, wenn sie Erbschaften

von ihren Großeltern betreffen. Schuldbetreibungen dürfen nnr
dreimal in der Woche statthaben.

„Der Wiederkauf von Grundstücken, vormals anf sechs

Wochen und drei Tage beschränkt, wird auf ein Jahr und Tag
verlängert.

„Die verehelichten Leute erben unter sich nnr, was sie seit

ihrer Heirat erworben haben; eines ihrer Kinder dürfen sie nicht

zum Nachtheil der andern begünstigen nnd bereichern; jedoch

wenn eins derselben mehr verdient als die andern, so mögen sie

ihm einen Lohn geben und dem Vater steht es frei, seinem Sohne
sein Pferd und seine Waffen zu übergeben, so wie der Mutter,
ihren Töchtern die Kleider und Kleinodien, nnd bei ihrer
Vermählung eine Aussteuer, wofern solche hoheitlich bestätiget wird.

„Eine ledige Person kann zum Erben einsetzen, wen sie will.

„In Handelsgeschäften mit Fremden soll man das Gegenrecht

halten.

'> Da im vorliegenden Text die Abänderungen berücksichtigt sind, so

können wir daraus deu Stand dcs Landrechtes vom Jahre 1510 erkennen.
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„Diejenigen, welchc das Gut ihrer Weiber und Kinder
verschwenden, follen durch dcn Landvogt unter Pflegschaft gesetzt

werden,

„Ein Fremder, der sich in Jann niederläßt, kann die Ge-

meindcgüter nur insofern« nntznießen, als ihm die Gemeinde
erlaubt, welche bestimmt, wie viele Rinder er wird anf die Allmend
treiben können."

Diese Bestimmungen wurden im Jahre 1560, wie wir unten
sehen werden, ergänzt durch eine Verordnung, die Haltung der

Jaunthaler den sich ansiedelnden Nichttutholiken gegenüber
betreffend.

In Bezug auf die Gerichtsordnung betraf die Revision
folgende Punkte, welche die Grundlage dcs Gerichtsverfahrens
ausmachten: Bestrafung schwerer Verbrechen, Vorladung vor
Gericht, Klagbuße, Exekutionsfrist und Bußen, Geldschulden und

Bürgschaft, Pfändung an Fnhrniß und an liegendem Gut,
Aufhebung der Pfändung, Kundschaft, Vorrang der Schulden, Teilung
in den Nachlaß des Schuldners, Pfändungskosten. In dcr Hauptsache

erweist sich diese Revision als eine weitere Entwicklung der

einschlägigen Bcstimmnngen des Landrechts über Schuldbetreibnng.
Daß das Stadtbuch von Freiburg vom Jahre 1503 bei Ausarbeitung

dcr Gerichtsorduug dem Rate als Vorlage gedient hat,

ergibt fich ans dcm Vergleich der einzelnen Bestimmungen

Mit vorliegender Bestätigung und Revision des Landrechts

war vorläufig die Arbeit abgeschlossen. Neben untergeordneten Punkten,

welche die Gerichtsordunung betreffen °), wnrde nur noch eine

eine wichtigere Frage durch den Rat erledigt. Das Landrecht

enthält eine Bestimmnng, welche dic Stellung der in der Vogtei
Jaun ansässigen Fremden regelt; bczüglich derjenigen, welche

außerhalb der Landschaft wohnen, aber darin Güter besitzen ^), ob

sie auch zum Tragen der allgemeinen Kosten herangezogen werden

können, bestimmt das Landrccht nichts. Da dieselben, auf Auffor-

') Stadtbuch von Freiburg in Zeitschrift für schweizerisches Recht, XXII,
Man vergl, z, B, die Paragraphen 54, 61, 80, 49, 52, 56 u, s, w,

') Ratsmanual vom 15. Mai 1528 und 15. Oktober 1539.

S. den Rodel der durch Fremde hinter Jaun besessenen Liegenschaften,

litrss äe L«IIssärcIs n" 52,
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derung der Jauner, sich weigerten, die allgemeinen Kosten gcmein-

schasllich zn tragen, so wandte sich Jaun in dieser Angelegenheit

an den Rat von Frciburg und erhielt von demselben am 30.

November 1512 folgenden Bescheid ') :

„Wir clor 8cKultKsiss, Ritt, uucl Lurgsr, clis man nsmpt
clsr Oross Il,at clsr Statt, K"r)'burg, tunä Kunä «llennliek Kisr-

mit, äass ut? äiser äat wir vou unsren iisksu gstruwen clsur

stattkaltsr unä gsmsinen laucltlütsu zu ävun KsrioKt woräeu

sinä, äass vou vil versonen, sis svsn us uussr statt, lancl-

sekatt «äsr anäsrswokär, bsrg, vorsässsn, wsvä uuä aväsr

güttsr iu ir lavämarek äouu erkoult unä, so nu ciieselbsn

srsuckt wsrclsnn iusu ir revss- unä lanäkosten Ksltsn zu tragen,
s« wöllsu si siok äss uss äsm gruncl wiäsru, class sis au anclern

snäsu, äo si sitzsn, solioksu rsvssoostsn tragen müssen unä
clesskalk umkillick mit zweveu ruten gssoklagen weräen, ä«

aber dieselben vou ä«nu vermeinten, w« inen äis usslünäigsn
v«u äsn güttern wegeu, äis si in äoun besässen, solieken im
revss- unä lauäkosteu nit sölltsn Ksllsn tragsn, so müssen
si das lauä vsrlässsn unä wurcl in irm vsrmögsn nit sin, uns

in unsern vöten zu äienen mögen, ciesskaib si uns mit äemut

angsrüllt Kaken, ir not uuä aniigsn Kierin zu KeclenKen unä
inen äurck uussr gsbsoäsn Iutrung jstz uuä umk äas Künftig
zu verkeilen, äomit si aller irrungen vertragen Ki irs lanäs

Übung unä altem KarKomeu gsrüwiget bslibeu mogsv, unä ut?

äass wir ir Kitt zimmiick geacktet, Kaken wir ineu unsern
KescKsici unä Iutrung also geben, äass wsliok Kievor in unser
lanäsekatt, äonn gütsr srkoutt Kabsn, äi si noek Kssitzsn oäsr
umb äas Kunttig erkoutt'sn wsräsn, si svsu in unssr statt,
lanäsekatt «äer usssrtkalb gssesseu, niemaus uskeseksvcisn, äis
söilsn äen unsern von äonu als von anzal wegen ir güttern
solieken revss- uuä ianäkosten, äsn si ss zu zvtsn v«u not-
äurtt wsgsn unser Kriegen unä irs lanäs KillicK unä vereä-
iieksn ursaoksn anlsgsn, Ksltsu tragsn unä siok ässselbsn nitt
zu wiäsrn Kabsn. 8« ci«ek äis von s«lieksn ir güttsrn wegen,
äie si zu äoun Kaken, nitt sekulälg siucl vock siu söllen äis

') Ratserkanntnussenbücher, III, toi. 72b.
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Luvst, 2v ranclen, mit solieken unäsrsokevd diewvi
unci sis zu sokeksn revss- uuci landkosten durek ciiss uvssr
KeKauntniss gevvvst uvci domitt uitt miucier dann ein ings-
snssner iandsman beladen werden, dass si ouck ut? ir allmeuä
äock mit KesoKsidenKsit und zimmliek, als« das dis mit
gevürden nitt überladen werde, varn und trengksn mögen. 3«

vsrr, das sie dieselben als sin ander Iandsman naek ir anzal

nitt swändsn und sunst Kelten in srsu Kalten, dann wo das

nitt KsseKeeKs «dsr sis dis allmsnd, als obstat, uksrladsn und

mitt gsvnrdsn nisssen vvoiltsv, so bskaltsn wir uns dann als

setz und setz als dann Iuter vor, uussru wvtern bssoiisidsu
dorumk zu gsksn, mögen ails gevürd vsrinittsn in Kraft diss

iuiots, dsn wir dss zu bekanntniss mit uussr statt angs-
KeneKten ssorst Kabsn bswarsn lassen. (Zsben ut? savt KatKs-

rinev abend gezalt von gottss gskurt tkussnt tünt Kundert
und zwölt jar."

Eine nene Redaktion des Landrechts fällt in das Jahr 1560.

Die Bewohner von Jann hatten sich, unter Darlegung verschiedener

Gründe, ivelche in der Einleitung der neuen Textrevision
angegeben werden, an den Freiburger Rat gewendet mit der Bitte,
ihr Landrecht zu revidieren und neu zn bestätigen. Der Rat setzte

eine Kommission ein, welche mit der Arbeit beauftragt wurde.

Die am 13. September 1560 ans der Revisionsarbeit hervorgegangene

nene Redaktion des Landrechts ist folgende'):
„Wir dsr LoKuItKsiss und Rat dsr Statt Driburg beksu-

nsnd ot?eutliek mit disssm Krist, das ut Keutigen tag tür uns
Komen sind die ersamen gesantsn unser gstruwen lisken
lantlüten und undsrtanen unser KerrsoKaft äoun und KaKsnd

uns im namsn dsr ganzen lantsokaft äoun zu verstau gsksn,
das, obwol sie biskar naek irn alten guten gewonksitsn undsr
sinandrsn und mit iru uaekpurn in fridliok ruwigem stand
und suu gslspt, siek ouek für uud für irs landrsektsu bskslten,
wüite si äoek von vötsn KeäunKsn, soliekes ir lantreokt ze

ervüwsrn unä ä«rin äis äivg, s« irruvg, spau unä zwvtraekt

') Originalurkunde im Landtrog zu Jaun vom 13, September 1560;
Freib, Staatsarchiv; Ratserknnntnnsseubücher IX, l«I. 223-26; Zeitschrift
für schweizerisches Recht, XXII, Rechtsquellen, p, 48 ff.



nit allein unäer äsn ivvonsrv, sonäers «uek zvüsoksnck insu
uvä gsäaekteu irn vackpureu us misverstanck stiften unä

Kringsn moedtenck, ckurck unsers lütrung uvä gütig ansseksn
srbsssrsu ze lassen, uvä ckessdalbsn uns in allsr cksmut

ankert uvä gebetten, äas wir gneäioliek soliokss von insu
ulueinmen unä äie artiksl unä «ränungen, so si guter msi»

uung unä zu ukentkalt guter poliov uvä irs lantrscktsns
avgssecdeu unä uns Kiemit in gssokritt übergeben, verdören,
ermssssv, was biiiiok äorin bsstetigev, was äbsr unzulässig
unä mistsllig vsre, als ein gütigs Ksrrsobätt srbsssrsv, merev,
minärsn uvä svärsv unä naek uussr volmsiuuvg irin vsr-
trüwen Uäcd ääriu Kanälen.

^,Is vir nun sülick ikr anbrivZen Rottes ersn unä äer

billigkeit gerness bstunäsn uvä uns Mickten KälK vol gezimpt,
äsn uussrv iv rsektnisssigen sacken ze villtärev, Käben wir
äorut etlick unssr mitrstsn gsorävet uuä insu bsvoloksn,
«bingsvent artiksl tiir sie zsnsmmsn, vol zs bsäevksn, unä

uns ir lütrung ckarüber zegsbsn, Unä naekäsm soliekos äer
notturtt nack srstättst unck ut dütigsm täg «uod äsr Isugs
väok gsckäodtsr unser gstrüvsn liskeu uuckertävsn vou äouu

lnsinuvg unä ir gestatte «ränung wol srwsgsn uvä vsrstaväsu,
Kaken vir unser lütrung geben unä bssokliesslick äarin ge-
orcknst vis KsrnaoK volgst, vamliek:

!^u avtang ails unriektigksit, äis siek von irsr alms uuä

gsmsiner vsiätart vsgsn zvüscken iuen unck äen ivkabsrn
äsr gütern, svenck bsrg, vorsirss «äer anäere ligenä unä in-
Kesedlossne stück ertriekts, an äis alms stosssnä, mackte
KünttiglicK Kegsbev, Kinveg zetuvä unä eegsmslt esrsn lant-
lüt wissen möginck, vis sie in tai solicker unriektigksit Kanä-
len söllsoä, Kaken vir zu lütrung äss gsorcinet, ckas vävn
siek, vie obstat, äsr alms vegen stöss uvä span zutragen,
als« äas ckis inkaksr äsr zivskarsn gütsrn vvter äann ir zil
uvä marck aut äis almsnä grvffsv vuräen, so es einen invo-
nern uvä lavtman antrifft, sollinä unck moginä zveu «cker ärv
uvnarteiisck uvä unverlümbäet lavälüt üarumb zügen uvä es

bi äer marck, s« si bezügen vsräen, bsliben «ne viäsrspre-
cksn, es vere äan sack, äas äer inkabsr äes zinsbareu stuck
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äarwiäsr möokto erzeigen. Wann ader clsr stoss anäsrs psr-
sonen, ussentdald äsr lantsokatt gesessen, Ksrürsn vvsllts,
äiewvl äis lantlüt äsr alms Kalb ansprsckig siucl, soll ir Keiner
äarumk KuvtsoKatt uvä zügvus ze tragsn KaKsn, sonäsr äev

vermeinten Übergrit? uvä marok mit unpartsisokeu KunäsoKatb

erwvsen.
Zum anäern als ssgslnsit lantlüt unzkar nit im KruoK

gelept, ckas äis KiucksKint an statt irs «bgegaugnsn vatters dg,-

Kiuä mögen erbsn, äiewvl solieks natürlieksn unä gssokrie-
bnsn rsektsvuvgsinsss ist, wsllenä wir ss KisäursK abgstan
uvä Kivgsgen gsoränst unä angsseoksv KaKsn, äas iv äsr
abstvgsnäsn livisn äsr sipsokatt äie KiuäsKinäer nun Kintür
in äsr lantsokatt äoun an irsn verseksiänsn vüttsrv statt,
grossvüttsrliok uuä grossmiitterliok gut, als irs vatter Ksttivä

mogsv tun, ov« eiviok wiäerspreeksv sollinä erben, wie in
unser unä avclsrn ststtsn cksr bruok unä rsokt ist ^). ^Ker au-
trettevä Kruclsr unä selnvester, so einanäern verteilt unä

gesokicligt sincl, söllev äss adgogangvsn druclers Kinäsr äas

gut, so irs vatters Kruäer ove IvKerbsv verlassen, nit erkeu,
sonclsrs avclers sivs gssokwistsrtsu, ss sis äann saek, äas äsr
vsrsokieäsn ist, Kein Kruäer oäer sekwestsr verlassen Kab oäer

mit sines bruclsr ssligsn Kinäsr in unvertsiltsn güotsrn gsses-
seu sve. ^.Isäann mögen si voek uuser statt reckt erben

an ibrs vatters statt.
Zum ärittsn, ckiewvl si siek bssodwsreuä äss Kurzsn zils,

') Nach römischem Recht (Nov, ll8, cap, 1) konnte der Enkel an die

Stelle dcs Parens treten kraft des sog, Repräsentationsrechtcs, Dics ist aber

nicht m dem Sinne zu verstehen, als können die Enkel nicht krast eigenen

Rechts, sondern bloß als Erben ihres Parens neben Söhnen und Töchtern den

Großvater beerben, Arndts, Pandekten, 14, Auflage p, 893, A 1. Nach deutschem

Recht hatten die Kinder dcs Erblassers den Erbanspruch durchaus vor den Enkeln;
letztere standen nicht auf der gleichen Linie mit den lebenden Söhnen und

Töchtern des Erblassers. S. Schröder, Deutsche Rechtsgeschichte', p, 3ZS—L3

und 697, Auch im alten schweizerischen Erbrecht hatten die Enkel keine

Erbberechtigung an Stelle des verstorbenen Vaters, S, Huber, Schweizerisches

Privatrecht. IV, p, 543,

') Munizipale scl. Schnell. Z 388. Eintrittsrecht der Enkel.

'Munizipale W 893 und 396 u. s. w.



— 24 —

80 si in bszüekuvg äsr Köutsu biskar gspAegt zs Kabsn,
namlick allein sscks wueksn unä ärv tag, lasssn wir insn
naek, äas iu äas Künftig eiu zsclsr Koutsgsnoss äsn Kout sivss

lisgenäsu stueks züekeu uuä nemmeu mogs innsrtkalb eines

jars unä eiues tags, sovsrr äsr äsn Koutzug Kabsn wil «äsr
vsrmsint zstunä, äsm Koutsr allss sin usgebsn gslt savont äsm

zimlicdsn Kosten, äen er äorumb gstragsn (äsr «uek nit über-
sokwenklisk sin s«I), also bar, van er äsu Kout nimpt, erlegs
uuä äarin Kanäle naek unser statt reckt3« äas äan gs-
sekiekt, mag sr äen Kout zücken mit allen gsäivgsu, vis
äsrsslbig KsscKIosssn ist.

Zum visrteo, als si «uck von altem KarKomsn tür eiu
lavtrsekt gsdspt, äas äis sslüt ut einanären nützit Kaken
v«ek nemmen sollinä, bis si seliek lekenä Kinäsr mit sinanäsr
gsvinnint, souäern so äsr ein vor äsm anäern «ne eelick
Ivberbsn, von inen beiäen gsborn, abstirbt, sin jsäsr siok
sins zugsbracktsu guts Ksnüegsn unä äamit ab äss anäsrn

gut zückeu soll, KaKsn vir solieks ut ir äarumb gstans pitt
noekmal zs bruoksn vackgslasssv, bsststtijzst unä bswilgst,
äoek äarneken ouok gsoränst, äas äis sslüt äss, so obstat,
uvgskiväsrt sinanäsr mögsnä in zimlieKKsit Ksgabsn unä was
si siuanäsrn vergaben, Kestenclig sin soll, si Kabinä Kinäsr
«äer nit.

Zum tüuttsn, vis s! «uek in loplicksm brück uvä !ant>
rsektsn gekept, äas äie Kinäsr ir slter als vattsr unä muttsr
srben mögen, lassen vir solieks nockmaln äarbv blvbsv, eg

sve äan saok, äas siu Kint sin vattsr unä muttor überseeksn

tuve, in velickem val vatter unä muttsr gvalt unä mackt
KaKsv söllsn, äem ungekorsamsn Kint ir leben lang vützit
zsgeben uuä es vaek irsm t«ä zeenterbsn, s« äis übsrss-
ekuvg solieks naek uuseru reckten vsrsckuläsn unä srvoärsu
mag. ^Ksr s« vattsr unä muttsr meer äau sins Kint übsrko-
men, so iven in allen zimlicksn äingsn gskorsamsn, sollen si
vit gvalt Kabeu, einem wvter äav äem unclersn zs vergaben,

') Munizipale 133 sf, 277,

') Munizipale LH 339 ff.
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sondern si glvliok Kalten und maoksn in iren güsterv, dan
allein iu naokvolgsndsn stucken: namlicd so eius meer umd
si verdient, Kette dan das ander, vellickein KiilieK siu lidlon
iu zimlicKKsit und nit zskock gestiinpt und vorus gelassen
und Verden soll, und das der vatter gwalt KaKe, dein sun

ross, KarniscK, gvesr und Kleider zevergaden und die mutter
der tockter ir morgeugab, Kouptgwand, Kleider und Kleinotter.
Dock so Vellen vir den vatter und inuttsr über das alles
ouek gstrvet Kaken irsr varendsu KaK, das si us dsrselbeu
nack uuser stattreekt einem Kind meer dann dem andern
vergaben mogind, naek ervordruvg sines verdienst.

Zum seoksten, dievvl wir all von (Zott dsm Ksrrn ut
disern ertriok unser eignen güstren Kalb trv sind gesetzt,
Kabsn vir bsmsltsn unsern lantlütsn ouek zugelassen, das vo
under insu ein trve Person vsre, die Ksin vatürliok und
reoktgsmsss erben Kette, disselbi ir trv gut, so der todnen
band nit uudorvürtig ist, trvlick KingeKsn und vergaben
möge van es ir gsvalt, mit vorbskaltung der KerrsoKalt ge-
reektigkeit und mit gedingsn, das diessIKe gäbung sülls tür
uns, es si Kratt Kab, gsbraokt und durek uns Kestettigt Verden.

Zum sibendsn lassen vir inen «uck naek, das in Koüteu
und verkokten ligender «der varender güetern so irs nack-

puren und umbssssen Kalten uud mit inen aller gestalt Kanä-

len miigind, vie si vun inen gekalten Verden.
Zum aokteu, zu mvdung unnützer vertkuvung liecdtverigsr

KusKaKern, die nit allsiu ir sondern «uek irer setrnuvsn uud
Kinden gut mit unnutz vsrtun möoktsn, Kaken wir geordnet
und vollen, das es statt Kabs, däs sobäld siuer vermerkt
virt, nit naek gezirumenden eeren KuszeKaltev, sonders sin,
sinsr Kustrouvsn und Kinden gut vertut, Sölls von stund
söliekss sin gut dsr KsrrscKatt, banden gestellt und durek
unsern vogt zu äoun, so ss zu ziten sin virt, ein verveser
und vogt darüker geordnet werden, on velokss gunst unä

vüssen der man veäer Kout uoek verkout oäer anäers pac-

') Munizipale .832, 325 ff,

') Handfeste sä. Lehr, 8 24; Munizipale 8s 310, 412, n, s, w.
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tuvgsn bsscklisssen nocb tretlsn (mag). Uncl ob sr sinick
Karwiäsr tsts, äisselbs Kismit Kraftlos srkant sin. Uncl söl
äock clor gsoränstsr vogt Ksin gwalt Kaken, äsmsslbigsn gut
zv. vaektsil ützit zs vsrkandlen.

Zum nüntsn, diswvl zs bssorgsv, clas die lantsekaft
(als anderswo gesckickt) mit fremdem volck bssstzt wercls,
KaKsn wir insn vsrkotten, clas si Ksin frsmkclsn sollinä in äsr
lavtsckaft äoun sitzen lassen noek empfacken on unsern ver-
gunst unä verwilgev, sonäsr alle äie freinbäen, so sieb Kv

inen uiäerlassen wellevä, für uns wvsev. Und so wir einem
sin nieäorlass äaselbs bewilgsn wuräsn, sollsu si äock nit
verbunden sin, äensslbsn uf dis alms und gemsius veldtarr
mit sinem viok varen zelasssv, dan allein sovil ims dis laut-
seknft vacklassen und erlouben wird, uvzit dsrselkig das laut-
reckt von insu erkouft und sick mit insu dssssnkalk güticlick
vsrtragsn KaK. 8« dau das gssckscksu, sollsu si ine dsr
almiuen teilkaft maoksn und sin lassen als ein ander lantman.

Zum letsten, sitmal^diser zit äis rsligion in spünigon
verstanä gsvallen und aber mengsr, so nit unser religio»
ist, Kinder der lantsekaft äoun güeter Kssitzt, doruf etlieks
zit wonst und dis buwot, aber in solicdsrn Ksin ekristenlioks
gekorsamo tun will, KaKsn wir gsordnst, das gsdackt unser
lantlüt vou äoun mit iren naekpuren trüntliek IsKen, und

unser vogt und stattkaltsr dasslbs gut aekt Kaken ut diejsni-
gen, so ussertkalb unsern gsbistsn gsssssen und absr dindsr
gemelter KerrsoKaft güeter inkabend und buwend, ob si unser
Mandat mit lleisckessen an verbotten tagen, KrtagbrucK und

andern dingeu veraoktliek übertretend, und dis si also Kanä-

lsucls tinäsvä, naek vermog unser oränungen türnemmen und
Straten. Dock sollen si Ksinsu trsngsu nook zwingen, dsn

KiloKgang und cdristeolicke gekorsams zstund, es svs dan

sack, das einer ein zit lang ut sineu güstern mit tÜwr und

mit lieckt gesessen were, wollenen in dein val unser stattKaK
ter sol erfragen, od er sieb in der lantsekaft welle KusKaKIioK

niderlassen uud, so er dan ein abscKIegigs antwort gibt, ins
bsissen us dem lant zuokou. Oan wir nit wellent, das darin

gegen niemand einicks geverd gebrückt werdivä.
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Uvä solioksr gestalt, Kabeu wir ut äissmal geäaekten
uusern getrüwen liebev uuäertavev vov äouu äis lantreckt in
gesokritt gegeken, gegen inen unä gegen mevokllckeu «ne wei-

grung ze Kalten init gebott, äas ein seäsr äem, naedkomev,
io urteilen unä anäern spevigev sacken siek äes gekrueken,
äarwiäer nit reäen, tun, raten uoek Kanälen solle in Keinem

weg. Dan wir si äarkv KautKaKen, sokützen unä sckirinsn
wellen, so lang unä vil es uns gevellig sin wirt, si äarbv de»

lieken zslasseo, uns äerkalbeu vorkekaltenäs, uaok unserm gut
KeciunKsn uvä gestalt äsr inrvsssnäen sacken äariu zeenären,
zemivären uvä zemeersu, was tüglick uuä recktinässig beton-
äen wirt, als erkerlied.

Kloä zu sckiv äes alles Kaken wir äisen Kriet mit unser
statt secret Kevestven unä Kesiglen lassen, uns ä«cd iu alweg
«ne sckaäev. Lescdsedev ut äeu ärüzsckenäon tag septembris,
äo nack äer Keilsamen (ÜKrist! geKurt gezalt warä tusenä
tüutkunäert unä seckzig.

Beschlug die Revision von 1510 die Gerichtsordnung, so

war die vorliegende in erster Linie dem eigentlichen Landrecht
gewidmet, welches der Rat „ut äissmal unsern getrüwen liekeu
uvclertauev vov äouv iu gsscdritt gegeben" ; die Bestimmung
über die Schuldbetreibung sindet sich darin nicht mehr vor, dagegen

ist der Artikel über die Haltung anderen Konfessionsangeho-

rigen gegenüber neu dazu gekommen. Im übrigen sind die

Bestimmungen im wesentlichen dieselben geblieben.

Wenn wir nun den Versuch machen, die älteren Bestandteile

ans vorliegender Redaktion auszuscheiden, so dürften sich solche

Bestandteile älteren Redaktionen in folgender Weise zuweisen

lassen:

Die Bestimmungen über Beilegung der Streitigkeiten bei

Benützung dcr Allmend dürfen als älteste Bestandteile des Landrechts

angesehen werden, da die Allmend als friiheste Grnndlage
dcr Wirtschaftsordnung im Jaunthale, jedenfalls nach der Befreiung
von der Hörigkeit und von der todten Hand, angesehen werden

muß. Die Bestimmung steht übrigens an der Spitze des

Landrechts.

Im ältesten Landrecht mar das Erbrecht der Kindskinder
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an Stelle ihrer verstorbenen Väter nnd Mütter nicht anerkannt,
denn das Landrecht von 1560 sagt, daß „eegemelt lantlüt un?-
dar nit icn druck gekept, class clis KincksKiut an statt irs
akgangnsu vatters Kabinci mögen erksn." Von Brüdern und

Schwestern des Vaters erben die Kinder, an Stelle des verstorbenen

Vaters nur, wenn keine anderen Geschwister mehr vorhanden
sind, oder wenn die zn beerbende Person mit dem verstorbenen

Brnder bei unverteiltcm Gnt geseßen hat.

Zn den älteren Bestandteilen dcs Landrechts gehört die

Bestimmnng über Schuldbetreibung, welche nur drei mal in der

Woche stattfinden darf, denn diese Bestimmnng wurde durch die

Gerichtsordnung vom Jahre 1510 ergänzt und erweitert.
Der Rückkauf veräußerter Güter war gestattet; die Frist

betrug im ältesten Landrecht sechs Wochen und 3 Tage; dicse

Frist wnrde auf ein Jahr und Tag verlängert.
Als ursprünglicher Bestandteil des Landrechts ist anzusehen

die Bestimmnng, daß die Eheleute das in die Ehe gebrachte Gut
von einander nicht erben können, sondern nur, was sie seit dcr

Heirat erworben haben, in dem Fall, daß keine Kinder als direkte

Erben vorhanden sind. Stirbt eines der beiden Eheleute, bevor

Leibeserben vorhanden sind, so geht dcr in die Ehe gebrachte

Vermögensanteil an die Familie des Betreffenden znrück. Dies
wurde „ouek von altem KarKoinen tiir ein lantreckt gekept."
Diese Bestimmung wurde im Jahre 1560 bestätigt, dagegen aber
die Vcrgabnngsfreiheit „in zimlicKKeit" der Ehegatten, anch wenn
Kinder vorhanden sind, festgesetzt.

Das Intestaterbrecht der Kinder gehörte zu den ältesten

Bestandteilen des Landrechts; dasselbe wurde im Jahre 1560

vom Rate bestätigt. Doch wird den Eltern das Recht dcr

Enterbung zugestanden in den Fällen, welche vom Stadtrecht vorgesehen

sind. Tritt diese nicht ein, so erben die Kinder an nnbe-

weglichem Gnt zn gleichen Teilen; in Bezug auf bewegliches Gut
aber sind die Eltern nicht gebunden und können laut Stadtrecht
einem Kinde je nach Verdienst geben.

Die Verfügnngsfreiheit einer ledigen Person iiber ihr
Vermögen gehört zn den ältesten Teilen des Landrechts. Der Rat
bestätigt im Jahre 1560 diese Bestimmung, will aber die Herr-
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schaftsrechtc gewahrt wissen und behält sich die Genehmigung der

Vergabungen vor.
Die Bestimmnng iiber das Gegcnrecht in Kans und Verkauf

mit Fremden gehört zu den älteren Bestandteilen des Landrcchts,
denn dieselbe erscheint in Form einer Bestätigung,

Die Bestimmung übcr Bevvgtung der Verschwender gehört

zu den jüngeren Bestandteilen des Landrcchts, denn diese Befug-
niß wird dcm Landvogt zugesprochen, welcher erst im Jahre 1505
eingesetzt wurde; übrigens wird diese Verordnnng als vom Rat
ansgegangen hingestellt.

Die letzten Verordnungen des Landrechts über die Niederlassung

Fremder iu der Herrschaft Jaun und über die Haltung
der Jauner anderen Konfessionsangehörigen gegenüber, gehörten

nicht zum ursprünglichen Landrccht nnd sind spätere Zusätze, und

zwar ist erstere nach Uebernahme der Herrschaft Jann dnrch

Freiburg, also nach 1504, letztere nach Einführung der Reformation
im Simmcnthal und Saanenlande erlassen nnd ins Landrecht

aufgenommen worden.

Mit dem Jahre 1560 war die Rcvisionsarbcit des Landrechts

von Jaun im wesentlichen beendigt. Dasselbe wnrde in
die Natserkanntnufsenbücher von Freiburg niedergeschrieben und
den Laudlcuten vvn Jann auf einer Pergamentnrknnde übergeben.

Damit die Lcmdleute von Jaun ihr Landrecht ini ganzen Umfange

nen redigiert besäßen, wurde noch einc Abschrift der Gerichtsordnung

gemacht und von dem Freibnrger Rat der Landschaft

Jaun zugeschickt ').
Im Jahre 1576 ersuchte Jaun dnrch den Landvogt, den Rat

um Abänderung eines Punktes, das Landrecht betreffend und

um eine nene Bestätigung der Polizei- und Gcrichtsordnnng ^):
„Klnck zum anäeren Kabsn sis (die Landleute von Jann) ouek

äsinütijzsr wvss gebetten, äns wir insu äis polliov unä geriokts-
orclnung, so geclaodte ir vogt iu gesokrilrt zugekracdt, uss

gnaäen bestätigen unä insn äes siu LodrittlieKev sokin mit-

') Ratsmanual vom 22, März 1575,

') S, darüber Kapitel III: Dic Allmendordnung der Landschaft Jaun,
°) Landtrog Jaun, Urkunde vom 1«, Mai 1576.
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tdeilen Sölten. H,ls uun sollick ir ankringev durod unsern
Kleinen rat kür uns gewisen, unä vir Kurl alles ir Keger in
gesckrillt äer lenge nacK vsrkört, ckarkv iren uns tiirgelegten
lanckreoktbriet sampt äen oränungen, so wir inen Kievor
geben, verlosen lassen. Haken wir äieselben iu iren wurden
unä indalt bestätiget, bestätigend äie ouek Kiemit unä wellenä,
äas äieselben so lang Kestand KaKinä, bis wir sie widerruft
«äer genieret, gemindert oäer vsrbsssret Kabiuä, naek unserm
frven willen unä Zevallen, wie wir uus äas Ksiter ussdivgen
und das fug und gliuipt Kaken."

Diesem Beschluß des großen Rates schloß sich das Urteil
des kleinen Rates an, welches lautet'): „Die polieev- und
andere ordnung s« inen (den Jannern) mine gnädige Kerren
des geriokts und anderen saoken Kalb in gesebrifft geben
lassen, Kat ire gnaden ulk Küt iu irem iukalt bestätigt."

Zweites Kapitel.

Der Streit über die Zins- und Lehensgerechtigkeiten zwischen der

Landschaft Jaun und dem Kate von Freibnrg (17. Jahrhundert).

Wir haben oben gesehen, daß die Landschaft Jaun sich Ende

des 14. Jahrhunderts von der todten Hand um die Summe von
440 Gulden loskaufte niit der Verpflichtung, anch fernerhin, wie

bisher, für jede Juchart im Grunde zwei Sols nnd vier Zehner,
nnd für jede Juchart Berglands zwölf Zehner und für jedes

Klafter Heu drei Sols an die Herren der Landschaft zu bezahlen.

Ferner wurde im Jahre 1491 durch schiedsrichterlichen Spruch
festgestellt, daß die Jauner bei Handänderungen von Grundstücken

das Lob bezahlen müssen. Auf dieser Rechtsgrundlage, nämlich
als freie Zinslente, kamen Anfangs des 16. Jahrhunderts die

Bewohner der Landschaft Jaun nnter die Herrschaft Freiburgs.
Nach Uebernahme der Landschaft wurden im Jahre 1506

') Ratsmanual vom 1«, Mai 1576, loi. 112.
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